
^5° ^ ?*T ?*T ^ ^ ^ ^ ^ ^
W A4 A4.A4A4 A4A4 A4 A4 A4 A4.A4.£L£L
pS' p^ pt? p^ pi? ps PK PK PK PK Ps Pb Pb Pb Pb Pb Pb

deshalb mußt du allen übrigen ein Vorbild sein, damit das wankend
gewordene Reich wiederum durch dich genese, so wie du es, was
ich gern anerkenne, seither vorzüglich erhalten hast. Gedenke, daß
ich dir nie etwas verweigerte, immerdar deine Macht und Ehre
beförderte und keinen Feind gegen dich aufkommen ließ. Und du
könntest jetzt zurücktreten, wo der Deutschen Ehre, des Kaisers
Ruhm, der Preis meines ganzen Lebens auf dem Spiele steht?
Ich will nicht von jenem Eide sprechen, den du dem Reiche
geschworen hast; ich will dich nur an die heiligen Bande des Blutes
erinnern, welche doch da festhalten und entscheiden sollten, wo
alles andre sich gesetzlos und willkürlich löst. Jetzt nur in dieser
Not unterstütze mich, deinen Herrn, Vetter und Freund, noch
einmal aus allen Kräften, und sei überzeugt, daß du mich künftig
zu jeglichem, was du verlangst, bereit und willig finden wirst!" —
So sprach der Kaiser; aber der Herzog beharrte bei seiner Weigerung
und bot endlich für große Abtretungen in Deutschland ärmliche
Geldhilfe. Dem Kaiser erschien dies Benehmen unwürdig und
eigennützig; denn er verlangte, als Reichsoberhaupt, daß Heinrich
den Dienst leiste als des Reiches Herzog, nicht aber mit ihm markte
und feilsche wie ein seinen Vorteil berechnender, jede Not herzlos
benutzender Kaufmann. So groß war jedoch diese Not, so viel
stand auf dem Spiele, daß Friedrich, kein Mittel verschmähend,
von seinem Sitze hinabstieg und flehend die Knie Heinrichs umfaßte.
Dieser erschrak zwar und suchte den Kaiser aufzuheben, beharrte
aber dennoch auf jener Weigerung, und einer seiner Mannen,
Jordanus Truchseß, hatte sogar die Kühnheit ihm zuzurufen:
„Herr, die Krone, die Ihr zu Euren Füßen gesehen habt, wird
bald Euer Haupt schmücken!" Ein andrer dagegen setzte ängstlich
hinzu: „Herr, ich fürchte, sie wird über Euer Haupt emporwachsen!"
Alle schwiegen jetzt, unbeschreiblich bewegt über diesen beispiellosen
Auftritt; da nahte die Kaiserin würdevoll ihrem Gemahle und
sprach: „Lieber Herr, steh auf, Gott wird dir Hilfe leisten, wenn
du einst dieses Tages und dieses Hochmuts gedenkest!" Der Kaiser-
stand auf; der Herzog bestieg sein Pferd und ritt davon.

Nachdem der Kaiser 1178 nach Deutschland zurückgekehrt war,
brach er die Macht Heinrichs des Löwen, der sich schließlich der
lange verschmähten Entscheidung der Fürsten doch unterwerfen
mußte. Im November 1181 erschien er auf dem Reichstage
zu Erfurt, warf sich vor dem Kaiser, den er in Chiavenna zu seinen
Füßen gesehen hatte, demütig nieder und erflehte seine Gnade.
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